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©iufeunt non Spraîus
nod etrnas 311 erfahren über bas Sunftfdaffen früherer
3eiten. ©s ift bort oertreten buret) eine groffe Sammlung
oon ©eliefs, ^riefen, Sapitellen, Sarfopbagen unb ©fden»
tiften, 33ron3en, ©tünsen, ©afen, Derrafotten, Statuen oon
(Söttern, Selben unb dürften, buret) einen am 211 tar Sierons
gefunbenen 3eustopf, fotoie burcfti oiele anbere gunbftüde.

Die Venus Anadyomene im Sirakus-Museum.

tinter ben Sartopbagen ift befonbers febensroert ber
aus benSatalomben S. ©iooanni ftammenbe Sarfopbag
ber 21 öeifia, aus bem V. 3abrbunbert n. ©br., mit
Jteltefbarfteflungen aus bent alten unb neuen Deftament.
Dtt ber STÎitte ber Ietjtern ein ©tebaillon, morauf bie Dote
an ber Seite ibres ©emabls bargeftetlt ift. Ster unb fogar
for ber ©erle bes ©iufeums, oor ber bem ©ab entfteigenben,
rot ber Sinfen bas ©eroanb oor ben Schob äiebenben unb
wtt ber (feblenben) ©edten bie ©ruft befebattenben © e »

|tus 3tnabpomene feben mir uns toieberum in bie trübe
waïufanifche Sdattenroelt bes Dobes oerfebt. Denn fo
blupenb unb better bie ©riechen in biefem belïeniftifcben Silb»
wert bas Sehen öarftellten, fo einbringlidi fdetnt einem
role enthauptete ©enus erinnern 3U molten an Sd'illers
Arauertoorte: ,,©udi bas Sdötte muff fterben." ©3as uns

isn/i
23erluft bes Sopfes biefer berühmten, im 3abre

m
°e>m ©aoaliere Sanbolina in feinem ©arten entbedten

^nus einigermaben tröftete, bas roaren bie $rauentöpfe
ron Spratus. Dod.gtlt bies nidt fo febr oon benienigen

es mobernen italienifden Spratus, als oietmebr oon ben
«'jenben griedifden Derracottatöpfden „con chioma lunga
annodata" im IV. Saal bes ©tufeums.

äBanberien mir im ©tufeum im ©ilfdjntt an ben 3eugen
.ergangener ttulturepodjen oorbei, fo hielten mir uns umfo»

ager bei einer ©affeggiata auf. Sie führte uns in ber

unsl •
« I -a 3 3 o ©tontalto, ber mit feinen 3tx»ei=

dreiteiligen gotbifden genftern ans ©iittelalter erinnert,
«raji enge, toinïelige ©äffen unb ©äfeden mitten ins bunte,

Jl °rientaiifd) anmutenbe ©etriebe ber innern Stabt.
-ro ©egenfab 3U biefer Iebtern erinnern bie ©teerpromenabe,

r;» sf*° ®ittorio ©manuele II., bie teraffenförmig barüber»
tegenbe ©affeggiata ©retufa unb bie hier fid) erbebenben
Worten Säufer ganä an europäifebe Stäbtebilber. 3n ben

artenanlagen ber nahen ©apitaneria bei ©orto ein ©tar»

morftanbbilb bes ©r dime bes; ©rennfpiegel, toomit er
bie römifden Schiffe oerbrannt haben foil, unb Schraube
rufen einige feiner ©rfinbungen ins ©ebädtnis.

©m öftlichien ©nbe bes goro, roo bie Süfemafferquelle
ber ©retbufa liegt, fühlten mir uns toieberum ins gabel»
lanb ber ©riedjen oerfebt. Die ©pmpbe ©retbufa foil närn»
lid) oom Stromgott ©Ipbeios unter ©teer oon ©riedenlanb
bis Crtpgia oerfolgt toorben fein. ©Is fie bter gemeinfam
an bie Qberfläde tarnen, toarb ©retbufa oon ber ©öttin
Diana in eine Quelle oerroanbelt. Die grieebifeben ©usman»
berer, bie fid) 734 o. ©br. oon Sorintb aus auf ber 3nfel
Crtpgia angefiebelt hatten, tarnen auf biefe ©Seife gleicht»
fam 3u einer in Seimattlängen fprubelnben Quelle, 3u Sei»
mattlängen, bie mithalfen, bas ©anb 3toifden biefer Solonie
unb ber griedjifeben Seimat fefeutnüpfen. ©ebenfalls barf
bie Sebeutung, bie eine ergiebige Süffroafferquelle toie bie
gontana ©retbufa für eine oom ©teer umgebene Snfelftabt
im beifeen Süben hatte, nicht unterfdäb't nterben. Seiber
ift biefe Quelle fdjon im ©tittelalter infolge eines ©rbbebens
burdj bas ©teermaffer fal3ig geroorben. Sobe ©apprus»
ftauben umträn3en bas oon $ifden unb 3abmen ©Baffer»
oögeln belebte ©affin ber Montana ©retbufa.

©torgen geht's 3u ben berühmten, toi Iben ©apprus»
ftauben, bie bei Spratus, am Oberlauf bes glüffdens Spane,
gan3e SBälber bilben, fo bah man fieb bort oom Sauber ber
altägpptifdjen ©illanbfcbaft umfangen glaubt.

Dod) baoon ein anbermal.

Nun sind die letzten Garben eingetan.
Von Paul Müller.

©un finb bie lebten ©arben eingetan,
Die meiten fÇelber fteben toieber leer,
©tit fachten Sdrttten gebt ber Serbft einher
Da bebt es rings im Dale neu 3U blühen an,
llnb abertaufenb blaue Selche ftebn
©Sie 3arte ©Ifen auf ber ©fatten toeichem ©runbe:
©in ©ruh bes Sommers nod) in lebter Stunbe,
©in 3ages Soffen nod tm llntergebn!

Rundschau.

Saargebiet.
©m oergangenen Sonntag mürbe beim © i e b e r

malbbenfmal (©äbe ©Siesbaben) eine Saar»
feier abgebalten. Die ©eridjte über biefe Seier lauten
febr oerfdjieben. Die Sitler3eitungen melben, es feien aus
bem Saargebiet 150,000 ©tenfeben erfdjienen, unb alle hätten
gefdjrooren unb be3eugt, fie mürben alles tun, bamit 1935
bie ©bftimmung 3ugunften ber ©üdfebr biefes Sänbdens in
bie ©rme bes Dritten ©eidjes ausfalle.

Sitler felbft bat gefproden; er mar birett aus Qft»
preufeen bergeflogen; bort mar im ©eifein oon Sinbenburg,
©öring unb anbern ©3ürbenträgern eine Dannenberg»
feier abgebalten roo'rben; aud) bort hatte Sitler gerebet,
unb mas er gefagt, mar fo tonoentionell unb burdfduittliih,
bafe es irgenbeiner hätte fagen tonnen, ©troas anbers Hang
feine ©ebe beim ©iebermalbbentmal; bter rourbe ©ropaganba
oerfuebt, unb es mürbe bie für gan3 ©uropa berechnete ©latte
aufgesogen. Seit 14 3abren fei Deutfd)Ianb enblid frei
oom Derror; bie ©tostauer feien oernidtet; menn bas Saar»
gebiet 3um ©eide 3urüdtebre, fo merbe natürlid aud bter
bie Sefreiung oom Sommunismus tagen; ber linterton ift
immer berfelbe: ©an3 ©uropa tann froh fein, bafe bie roten
©torbbanben enbgültig befeitigt mürben; ©tostau bat einen
Dernidtenben Sdlag empfunben. ©3enn ©uropa oerftebt,
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Museum von Syratus
noch etwas zu erfahren über das Kunstschaffen früherer
Zeiten. Es ist dort vertreten durch eine große Sammlung
von Reliefs, Friesen. Kapitellen, Sarkophagen und Aschen-
Wen, Bronzen, Münzen, Vasen, Terrakotten, Statuen von
Göttern, Helden und Fürsten, durch einen am Altar Hierons
gefundenen Zeuskopf, sowie durch viele andere Fundstücke.

Oie Venus àsâz'oiueue im Liràus-IVlussllm.

Unter den Sarkophagen ist besonders sehenswert der
aus den Katakomben S. Giovanni stammende Sarkophag
der Adelfia, aus dem V. Jahrhundert n. Chr., mit
Restefdarstellungen aus dem alten und neuen Testament,
â der Mitte der letztern ein Medaillon, worauf die Tote
an der Seite ihres Gemahls dargestellt ist. Hier und sogar
vor der Perle des Museums, vor der dem Bad entsteigenden,
mit der Linken das Gewand vor den Schoß ziehenden und
Mt der (fehlenden) Rechten die Brust beschattenden Ve-
uus Anadyomene sehen wir uns wiederum in die trübe
chrakusanische Schattenwelt des Todes versetzt. Denn so
blühend und heiter die Griechen in diesem hellenistischen Bild-
werk das Leben darstellten, so eindringlich scheint einem
bust enthauptete Venus erinnern zu wollen an Schillers
Dmuerworte: „Auch das Schöne muß sterben." Was uns

Verlust des Kopfes dieser berühmten, im Jahre
vom Cavaliers Landolina in seinem Garten entdeckten

^us einigermaßen tröstete, das waren die Frauenköpfe
von Syrakus. Doch gilt dies nicht so sehr von denjenigen

es modernen italienischen Syrakus, als vielmehr von den
eizenden griechischen Terracottaköpfchen „con ckioma lun^a
-mnockà" im IV. Saal des Museums.

Wanderten wir im Museum im Eilschritt an den Zeugen
ergangener Kulturepochen vorbei, so hielten wir uns umso-
nger bei einer Passeggiata auf. Sie führte uns in der

n î - Palazzo M ont alto, der mit seinen zwei-
öligen gothischen Fenstern ans Mittelalter erinnert,

urch enge, winkelige Gassen und Gäßchen mitten ins bunte,
genialisch anmutende Getriebe der innern Stadt,âi Gegensatz zu dieser letztern erinnern die Meerpromenade.

Vittorio Emanuele II.. die terassenförmig darüber-
uegende Passeggiata Aretusa und die hier sich erhebenden
^onen Häuser ganz an europäische Städtebilder. In den

artenanlagen der nahen Capitaneria del Porto ein Mar-

morstandbild des Archimedes: Brennspiegel, womit er
die römischen Schiffe verbrannt haben soll, und Schraube
rufen einige seiner Erfindungen ins Gedächtnis.

Am östlichen Ende des Foro, wo die Süßwasserquelle
der Arethusa liegt, fühlten wir uns wiederum ins Fabel-
land der Griechen versetzt. Die Nymphe Arethusa soll näm-
lich vom Stromgott Alpheios unter Meer von Griechenland
bis Ortygia verfolgt worden sein. Als sie hier gemeinsam
an die Oberfläche kamen, ward Arethusa von der Göttin
Diana in eine Quelle verwandelt. Die griechischen Auswan-
derer, die sich 734 v. Chr. von Korinth aus auf der Insel
Qrtygia angesiedelt hatten, kamen auf diese Weise gleich-
sam zu einer in Heimatklängen sprudelnden Quelle, zu Hei-
matklängen, die mithalfen, das Band zwischen dieser Kolonie
und der griechischen Heimat festzuknüpfen. Jedenfalls darf
die Bedeutung, die eine ergiebige Süßwasserquelle wie die
Fontana Arethusa für eine vom Meer umgebene Jnselstadt
im heißen Süden hatte, nicht unterschätzt werden. Leider
ist diese Quelle schon im Mittelalter infolge eines Erdbebens
durch das Meerwasser salzig geworden. Hohe Papyrus-
stauden umkränzen das von Fischen und zahmen Wasser-
vögeln belebte Bassin der Fontana Arethusa.

Morgen geht's zu den berühmten, wilden Papyrus-
stauden, die bei Syrakus, am Oberlauf des Flüßchens Kyane,
ganze Wälder bilden, so daß man sich dort vom Zauber der
altägyptischen Nillandschaft umfangen glaubt.

Doch davon ein andermal.

Xun sind die leisten (färben einAOtun.
Von ?au1 NüIIer.

Nun sind die letzten Garben eingetan.
Die weiten Felder stehen wieder leer.
Mit sachten Schritten geht der Herbst einher
Da hebt es rings im Tale neu zu blühen an,
Und abertausend blaue Kelche stehn
Wie zarte Elfen auf der Matten weichem Grunde:
Ein Gruß des Sommers noch in letzter Stunde,
Ein zages Hoffen noch im Untergehn!

Uunààau.
AsarAebiet.

Am vergangenen Sonntag wurde beim Nieder-
walddenkmal (Nähe Wiesbaden) eine Saar-
feier abgehalten. Die Berichte über diese Feier lauten
sehr verschieden. Die Hitlerzeitungen melden, es seien aus
dem Saargebiet 150,000 Menschen erschienen, und alle hätten
geschworen und bezeugt, sie würden alles tun, damit 1335
die Abstimmung zugunsten der Rückkehr dieses Ländchens in
die Arme des Dritten Reiches ausfalle.

Hitler selbst hat gesprochen: er war direkt aus Ost-
preußen hergeflogen: dort war im Beisein von Hindenburg,
Göring und andern Würdenträgern eine Tannenberg-
feier abgehalten worden: auch dort hatte Hitler geredet,
und was er gesagt, war so konventionell und durchschnittlich,
daß es irgendeiner hätte sagen können. Etwas anders klang
seine Rede beim Niederwalddenkmal: hier wurde Propaganda
versucht, und es wurde die für ganz Europa berechnete Platte
aufgezogen. Seit 14 Jahren sei Deutschland endlich frei
vom Terror: die Moskauer seien vernichtet: wenn das Saar-
gebiet zum Reiche zurückkehre, so werde natürlich auch hier
die Befreiung vom Kommunismus tagen: der Unterton ist
immer derselbe: Ganz Europa kann froh sein, daß die roten
Mordbanden endgültig beseitigt wurden: Moskau hat einen
vernichtenden Schlag empfunden. Wenn Europa versteht,



560 DIE BERNER WOCHE Nr. 35

was bie Stunbe gefdflagen, fo wirb es £itlerbeutf<hlanb.
unter ftüfeen.

ollfâ wirj) |ausgef;y;pcben, aber h%£<Jt$fdjpiitgt
es in a I I en'Äunbgeßungen tes beuffchen ff'ascismus.

(Segen biefe Kunbgebung auf Peid)-sboben tagten gleid)»
Beittg bie Binfsparteien im Saar gebt et felbft:
Sie So3iaIiften in Peunfirdf-en, bie Kommuniften in Saar»
briiden; an beiben Orten feien 10—15,000 Teilnehmer ba»
bei gewefen, unb bie 3ablen hätten oermehrt werben tonnen,
wenn nicht geroiffe Unternehmer unb Kommunalbehörben
bie 23ewegung fabotiert hätten. Schon jeht empfänben biefe
ungeheuren Sdj-reden oor ber tünftigen Gleidffchaltung unb
überböten fich in Sitlertreue, unb bie Unternehmer bliefen
überall ins gleiche Sorn. 3n Peunfirdjen oerbieh ber fo»
3 i a I i ft i f <h e P e b a ï t o r Pt a s 23 raun SBiberftanb
mit SB a f f e n g e ro a 11 für ben galt, bah bie |>itler=
herrfchaft ins Saargebiet einbringen folle; bas Saarlanb
müffe eines ber Ginfallstore 31tm Sturä ber braunen Tp=
rannei werben

Die fo3iaIiftifdje Propaganba behauptet auch, oon 62
beftellten G.rtra3ügen für bie Pieberwalbfahrt feien nur 40
geführt toorben, unb bie meiftcn wären halbleer gefahren,
fo bah ïeirte 10 Pro3ent Saarlänber unter ben 150,000
Skrfammelten beim Oenïmal gewefen. SBer entfdj-eibet ba?

Die Sinfsparteien wiffen, bah hinter ihnen bie grohe
frau3öfifdjie treffe fteht, bie natürlich bas ihre tun wirb,
um bie probeutfdje 23eweguttg 3U hemmen unb bie anti»
fasciftifche Stimmung 3U einer STrt Separatiftenbewegung
au fcOürett. Slidft etwa „STnnerion", fonbern 23ewahrung
bes bisherigen 3uftanbes. 23etanntlich foil ja anno 35 über
brei Ptöglichfeiten entfct)ieben werben: Ob bas Saar-
gebiet b e u t f dj, fran3öfifch ober „o ö I f e r b ü n
b i f d)" werben wolle. Oiefer britte gall ift's, ben bie
gran3ofen erftreben. /

Or. ß. SB ai f d) »Sern, beffen 23rofd)üre wir bas
lehtemal erwähnten,*) ftellt bert Kampf 3wifd)en ber ie£igen,
00m 23öllerbunb beftellten Saar=Pegierung einerfeits unb
ber nationaIiftifd>en 23ewegung objettio bar unb 3ieht bie
naheliegenbe Sdfluhfolgerung, ber S3ölterbunb mühte ein»
greifen unb entfcbeiben, ob bie Regierung bas Pedjt habe,
ber Slaaipropaganba entgegen3utreten. Gr fürdj'tet mit Siecht
bie Pepreffaliert nad> einem beutfchen Siege.

Von der zweiten Internationale.
SBemt man oon ben 23eftrebungen ber fo3iaIiftifd)-en

internationale fpricht, oergiht man leicht, bah auch bie
r e 0 01 u t i 0 n ä r e f r an 3 ö f i f che Demoïratte an»
fänglid)i international gerichtet war, bah fie oon einer ,,2Belt»
republi!'' träumte unb erft infolge ber Gntwidlung aur na»
poleonifäfen Ptonardrie unb ber baraus entftanbenen Gegner,-
fdj-aft 3wifd)en bent neuen unb -alten Guropa notgebrungen
nationaliftifd)- werben muhte.

Ginem ähnlichen Sdjidfal fdjeinen heute bie fo3iaIiftifd)en
ober lommuniftifch-en SBeltbewegungen 31t oerfallen, unb bem
internationalen gascismus geht es fd)-on bei feinem 23eginn
gleich. Oer „Kommunismus" wirb 3wangsläufig ruffifd)»
afiatifch-er Stationalismus. Oer „gascismus" 3ertlüftet in
fich felbft burd) bie abfolute 23etonung ber nationalen 23e»

lange. Oer So3iaIismus wirb ebenfo 3wangsläufig 3ur Stn»
lehnung an bie Spfteme ber noch- beftehenben Oemotratien
ge3wungen, unb es ift feine grage, bah in biefen Oemo»
fratien ber Kampf barum gehn wirb, ob fie jasciftifch ober
fo3ialiftifd)=bemofratif(h werben follen. in beiben fällen wer»
ben fie in gewiffem Sinne „nationaliftifd)", unb Plertmal
ihres Stationalismus wirb eben ihr „So3ialismus" ober ihr
„gascismus" fein.

*) „3um SBerftänbnis für bas Saargebict", ©erlag S3ogt= Sdjilb,
Sofoihurn.

in Paris tagten bie Oelegierten aller So»
3ialiftenparteien, welche ber „3 to ei ten inter»
nationale" a it g e f d) I 0 f f e n f i n b. Gs galt eine Pus»

"fprad)eüber biegeçfènfôâr'ttge* ßäfje, unb bie (veftfiellung
ber Sîich-tlinien, welche in 3ufunft befolgt werben follen.
Pian fteht oor ber Tatfadje, bah bie mächtigfte Partei biefer
Bweiten internationale, bie beutfdj-e, nur noch illegal -eri»

ftiert; man fpürt ferner Gefahr für weitere ßanbesparteien.
Oie Urfadj-en biefer Schläge 3U ftubieren unb fich 3U fiebern

oor ähnlichen Grlebniffen, bas ift bie interne Sorge; bie

23ölfergefd>ide im allgemeinen, bas wäre bie erweiterte 'tßer»

fpeftioe: Oie Kriegsgefahren, bie SBeltwirtfdj-aftsforgen finb
fch-liehlid) bas gelb, auf welchem auch bie Gefd)ide biefer
Parteien entfeh-ieben werben.

2Bas ift -an ber Tagung ber 3weiten internationale
herausgefommen? Grftens bies: Oie Oeutfd>en geben
an ihrer Kataftrophe immer n-<o d)i ben 23 e r f a i 1=

leroertrag unb ni d)-t bie eigene politifdfc
Ôarmlofigfeit unb 2IhnungsIofigfeit f d) u I b.

Oie Slid)-tbeutfd)en bisfutierten über ben 2Bert ber Oemo»

tratie unb fanben enblid) eine Gntfdjeibung, bie rtidjt nteßr

fflaoifd) bie „Oiftatur bes proletariats" als Oognta auf»

richtet. Gs wirb anerlannt, bah bie 23oItsred)te ein großes

Gut feien, bas man oerteibigen müffe. Hub es wirb bem

23ürgertum gefagt, bah man folange 3ur Oemofratie ftefjen

werbe, als es nicht [einerfeits mit Oütaturgebanlen fpiele, '
Oie „Sleoolution" mit ben SBaffen in ber 3f>anb wirb nur
noch bert gaseiftenftaaten gegenüber als Stotwenbigfeit bar»

gelegt.
Oas ift etwas f e hr Sleues! grüher würbe bas 23tirger»

tum burh' bie fdjlanfe 23ehauptung, es werbe fowiefo 311t

Oiftatur greifen, alfo müffe man oorbeugen unb wie Betritt

bie Proletarierbiftatur aufrichten, prooo3iert. ôeute wirb

man biplomatifch-er, was man feit 15 Sahren hätte fein

tnüffen. Unb wie es bie englifche ßabour Parti) immer ttwr.

Trotj biefem neuen Sdfoh am 23aume bes fo3iaIiftifd)en
23efenntniffes ftellt man mit einer gewiffen Traurigfeit feft,

bah bie widjtigfte Tatfache im heutigen 2Birt»
f d?i a f tsleb en, bie |a m er i f an i f d) en Planwirt»
fchaftsoerfuche, weber pofitio no^ negatir
n 0 chi neutral b e g u t -a d) t e t würben. Gs ift, als eri»

ftierten fie für bie Planwirffh-aftsparteien überhaupt nicht-

3u fur3 famen auchi bie Plittelftanbsftagen, oon benen

fchliehlich alles -abhängt, auch bie Gntwtdlung bes gas»

cismus. Oarum fplittern nun audfi in granfreid) bie „Peo»
fo3iaIiften" ab.

Herriot und Cot in Russland.

granfreich ift fehr rührig. Gs weih, bah ber berühmte

23iererpaft nichts ift als Papier. Gs hat bisher bie Per»
föhnung ber ©ooiets mit ben Panb ft a at enunb
Polen foweit geförbert, bah es wagen barf, ohne Sorge

' bireft mit Puhlanb 3U oerhanbeln, felbftoerftänblich- mit Gin»

oerftänbnis Polens unb Rumäniens.
Oarum reift herriot, ber Grfahmann Oalabiers in

ber fran3öfifd)>en ^Regierung, n-ad) Plosfau unb hält in Dbeffn
eine Pebe über feinen Glauben an bie glän3enbe ruffifm-e

Kufunft. Unb barum fliegt ber fran3öfif(he ß u f t f ah rt »

m i n i ft e r Got nach Pîosîau unb nimmt bie hödjften gîte»

geroffi3iere mit fich. £>er „2Ball im Often" wirb <oito üno

.Pluffolini oorbemonftriert.
Plag nun Piuffolini Oefterreid)- unb Ungarn

T r i e ft als g r e i h a f e n anbieten, gloiten mit ben glag»

gen beiber erlauben, bie gan3e Plaisernte Ungarns au?

faufen — gr-anfreich arbeitet fieberhaft an ber Stüfeung
bes gan3en Oftbloüs. Oie beutfeh-en Senber, bie na®

Ofterreid) funfen, hört es fdjeinbar gar nicht mehr-

will nur bereit fein, falls bie ßritlerleute eines Tages wtrt»

lidj- Oefterreich „nehmen" füllten.
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was die Stunde geschlagen, so wird es Hitlerdeutschland,
unterstützen.

MM alles wirh ^ausgesprochen, aber Whar^schwingt
es in à ll en'tNundgebungen Ses deutschen Fascismus.

Gegen diese Kundgebung auf Reichsboden tagten gleich-
zeitig die Linksparteien im Saar gebiet selbst:
Die Sozialisten in Neunkirchen, die Kommunisten in Saar-
brücken,- an beiden Orten seien 10—15,000 Teilnehmer da-
bei gewesen, und die Zahlen hätten vermehrt werden können,
wenn nicht gewisse Unternehmer und Kommunalbehörden
die Bewegung sabotiert hätten. Schon jetzt empfänden diese
ungeheuren Schrecken vor der künftigen Gleichschaltung und
überböten sich in Hitlertreue, und die Unternehmer bliesen
überall ins gleiche Horn. In Neunkirchen verhieh der so-
zialistische Redaktor Mar Braun Widerstand
mit Waffengewalt für den Fall, datz die Hitler-
Herrschaft ins Saargebiet eindringen solle: das Saarland
müsse eines der Einfallstore zum Sturz der braunen Ty-
rannei werden

Die sozialistische Propaganda behauptet auch, von 62
bestellten Ertrazügen für die Niederwaldfahrt seien nur 40
geführt worden, und die meisten wären halbleer gefahren,
so datz keine 10 Prozent Saarländer unter den 150,000
Versammelten beim Denkmal gewesen. Wer entscheidet da?

Die Linksparteien wissen, datz hinter ihnen die grotze
französische Presse steht, die natürlich das ihre tun wird,
um die prodeutsche Bewegung zu hemmen und die anti-
fascistische Stimmung zu einer Art Separatistenbewegung
zu schüren. Nicht etwa „Annexion", sondern Bewahrung
des bisherigen Zustandes. Bekanntlich soll ja anno 35 über
drei Möglichkeiten entschieden werden: Ob das Saar-
gebiet deutsch, französisch oder „völkerbün-
disch" werden wolle. Dieser dritte Fall ist's, den die
Franzosen erstreben. > '

>

Dr. L. Maisch-Bern, dessen Broschüre wir das
letztemal erwähnten,*) stellt den Kampf zwischen der jetzigen,
vom Völkerbund bestellten Saar-Regierung einerseits und
der nationalistischen Bewegung objektiv dar und zieht die
naheliegende Schlutzfolgerung, der Völkerbund mützte ein-
greifen und entscheiden, ob die Regierung das Recht habe,
der Nazipropaganda entgegenzutreten. Er fürchtet mit Recht
die Repressalien nach einem deutschen Siege.

Von cler Zweiten Illterllutiollule.
Wenn man von den Bestrebungen der sozialistischen

Internationale spricht, vergißt man leicht, datz auch die
revolutionäre französische Demokratie an-
fänglich international gerichtet war, datz sie von einer „Welt-
republik" träumte und erst infolge der Entwicklung zur na-
poleonischen Monarchie und der daraus entstandenen Gegner<
schuft zwischen dem neuen und alten Europa notgedrungen
nationalistisch werden muhte.

Einem ähnlichen Schicksal scheinen heute die sozialistischen
oder kommunistischen Weltbewegungen zu verfallen, und dem
internationalen Fascismus geht es schon bei seinem Beginn
gleich. Der „Kommunismus" wird zwangsläufig russisch-
asiatischer Nationalismus. Der „Fascismus" zerklüftet in
sich selbst durch die absolute Betonung der nationalen Be-
lange. Der Sozialismus wird ebenso zwangsläufig zur An-
lehnung an die Systeme der noch, bestehenden Demokratien
gezwungen, und es ist keine Frage, datz in diesen Demo-
kratien der Kampf darum gehn wird, ob sie fascistisch oder
sozialistisch-demokratisch werden sollen. In beiden Fällen wer-
den sie in gewissem Sinne „nationalistisch", und Merkmal
ihres Nationalismus wird eben ihr „Sozialismus" oder ihr
„Fascismus" sein.

0 „Zum Verständnis für das Saargebiet", Verlag Vogt-Schild,
Solothurn.

In Paris tagten die Delegierten aller So-
zialistenp arteten, welche der „zweiten Inter-
nationale" a u g es chIo s se n sind. Es galt eine Aus-

Wrache üöer die^-KKiMäWgF LMe, und die FeMellAng
der Richtlinien, welche in Zukunft befolgt werden sollen.

Man steht vor der Tatsache, datz die mächtigste Partei dieser

zweiten Internationale, die deutsche, nur noch illegal 4ri-
stiert: man spürt ferner Gefahr für weitere Landesparteien.
Die Ursachen dieser Schläge zu studieren und sich zu sichern

vor ähnlichen Erlebnissen, das ist die interne Sorge: die

Völkergeschicke im allgemeinen, das wäre die erweiterte Per-
spektive: Die Kriegsgefahren, die Weltwirtschaftssorgen sind

schließlich das Feld, auf welchem auch die Geschicke dieser

Parteien entschieden werden.
Was ist an der Tagung der zweiten Internationale

herausgekommen? Erstens dies: Die Deutschen geben
an ihrer Katastrophe immer ns ch den Ve r s ail-
lervertrag und nicht die eigene politische
Harmlosigkeit und Ahnungslosigkeit schuld.
Die Nichtdeutschen diskutierten über den Wert der Demo-
kratie und fanden endlich eine Entscheidung, die nicht mehr
sklavisch die „Diktatur des Proletariats" als Dogma auf-
richtet. Es wird anerkannt, datz die Volksrechte ein großes
Gut seien, das man verteidigen müsse. Und es wird dem

Bürgertum gesagt, datz man solange zur Demokratie stehen

werde, als es nicht seinerseits mit Diktaturgedanken spiele. '
Die „Revolution" mit den Waffen in der Hand wird nur
noch den Fascistenstaaten gegenüber als Notwendigkeit dar-

gelegt.
Das ist etwas sehr Neues! Früher wurde das Bürger-

tum durch die schlanke Behauptung, es werde sowieso zur

Diktatur greifen, also müsse man vorbeugen und wie Lenin
die Proletarierdiktatur aufrichten, provoziert. Heute wird

man diplomatischer, was man seit 15 Jahren hätte sein

müssen. Und wie es die englische Labour Party immer war.

Trotz diesem neuen Schatz am Baume des sozialistischen

Bekenntnisses stellt man mit einer gewissen Traurigkeit fest,

datz die wichtigste Tatsache im heutigen Wirt-
scha ft s leb en, die amerikanischen Planwirt-
schaftsversuche, weder positiv noch negativ
noch neutral begutachtet wurden. Es ist, als eri-

stierten sie für die Planwirtschaftsparteien überhaupt nicht.

Zu kurz kamen auch die Mittelstandsàg en, von denen

schließlich alles abhängt, auch die Entwicklung des Fas-
cismus. Darum splittern nun auch in Frankreich die „Neo-
sozialisten" ab.

Herriot llllâ (üot ill Kllsàllà.
Frankreich ist sehr rührig. Es weitz, datz der berühmte

Viererpakt nichts ist als Papier. Es hat bisher die Ver-
söhnung der Soviets mit denRandstaatenund
Polen soweit gefördert, datz es wagen darf, ohne Sorge
direkt mit Rußland zu verhandeln, selbstverständlich mit Ein-

Verständnis Polens und Rumäniens.
Darum reist Herriot, der Ersatzmann Daladiers in

der französischen Regierung, nach Moskau und hält in Odessa

eine Rede über seinen Glauben an die glänzende russische

Zukunft. Und darum fliegt der französische Luftfahrt-
minister Cot nach Moskau und nimmt die höchsten Fm-
geroffiziere mit sich. Der „Wall im Osten" wird Hitler und

Mussolini vordemonstriert.
Mag nun Mussolini Oe st erreich und Ungarn

Trieft als Freihafen anbieten, Flotten mit den Flag-

gen beider erlauben, die ganze Maisernte Ungarns auf-

kaufen — Frankreich arbeitet fieberhaft an der Stützung
des ganzen O st blocks. Die deutschen Sender, die nach

Osterreich funken, hört es scheinbar gar nicht mehr, üs

will nur bereit sein, falls die Hitlerleute eines Tages win-
lich Oesterreich „nehmen" sollten.
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